
t
atsächlich ist es, als habe religi-
on nur noch Zutritt zu den ne-
gativen Schlagzeilen. Zwar wird
die öffentliche Wahrnehmung

verzerrt durch spektakuläre aktionen wie
die Flugzeugattentate vom 11. September
2001 oder islamistische Selbstmordan-
schläge. doch es sind nicht nur muslime,
die Gewalt befürworten, sondern auch
jüdische extremisten, hindu-Nationalis-
ten, Buddhisten oder christliche Fanati-
ker. aber in keiner religionsgemeinschaft
ist die mehrheit gewalttätig, höchstens

kleine, gefährliche minderheiten mit ei-
nem mehr oder weniger großen Kreis
von Sympathisanten.

ist es überhaupt die religion, die zur
Gewalt antreibt? als „der Spiegel” in ei-
ner Titelgeschichte über die dreitausend-
jährige Geschichte Palästinas von einem
„Schlachthaus der religionen” sprach,
unterstellte er offensichtlich, religionen
seien die hauptursache solcher kriegeri-
scher auseinandersetzungen, und ihr Ver-
schwinden steigere die Chance für Frie-

de und Toleranz. doch wer kann nach
zwei Weltkriegen und den massenver-
nichtungsaktionen von hitler und Stalin,
die zumindest in europa mit einem be-
trächtlichen Bedeutungsrückgang von
religion und Kirchen einhergingen, be-
haupten, dass sich die Gewaltbereitschaft
vermindert habe? Und da die Fremden-
feindlichkeit im stärker areligiösen osten
deutschlands verbreiteter ist als im Wes-
ten, gibt es keinen Grund, beim Thema
Frieden besorgt auf Gläubige und hoff-
nungsvoll auf Nicht-religiöse zu blicken.
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aUS dem KV

DIE KV-TAGE

Seit 46 Jahren gehören die
KV-Tage zur Eröffnung der
Jahresveranstaltungen der

KV-Akademie. Sie sind her-
vorgegangen aus den Tagun-
gen zur Deutschen Synode in

Würzburg, finden aber jetzt
dort nicht mehr statt. Auch
im nächsten Jahr ist Fulda

wieder Tagungsort.

kV-tage an aktualität kaum zu Übertreffen

Religion zwischen 
Aufklärung und Fanatismus

Prof. Dr. Heiner Bielefeldt wusste 
seine Zuhörer zu fesseln.

„religion zwischen aufklärung und fanatismus - eine Heraus-
forderung für christen, Juden und muslime": bei der Vorberei-
tung der 46. kV-tage, die anfang Januar in fulda stattfanden,
war die brisanz des themas kaum abzusehen. Jetzt vergeht
kein tag, an dem nicht von gewalttaten mit religiösem Hinter-
grund berichtet wird. ,,in manchen bereichen prallen die gegen-
sätze so hart aufeinander, dass wir fassungslos davor stehen und
mit einer gewissen Verzweiflung nach erklärungen suchen",
sagte kb klaus gierse bei der begrüßung der teilnehmer. 

Michael Rubinstein 
berichtete über das 
Leben eines 
deutschen Juden.
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Das Bonifatiushaus in
Fulda erwies sich als
eine ausgezeichnete

Tagungsstätte für die
KV-Akademie. Auch im

kommenden Jahr 
werden hier die KV-

Tage stattfinden.

dass es sich empfiehlt, die Ursache re-
ligiös motivierter Gewalt in politischer
Unzufriedenheit zu suchen, machte hei-
ner Bielefeldt, inhaber des lehrstuhls für
menschenrechte und menschenrechts-
politik der Friedrich-alexander-Univer-
sität erlangen-Nürnberg und Sonderbe-
richterstatter für religions- und
Weltanschauungsfreiheit des menschen-
rechtsrats der Vereinten Nationen deut-
lich. Nach allem, was die Sozialpsycho-
logie weiß, entsteht aggression durch
Frustration, durch Blockade eines Ziels,
das einem wichtig ist, und Gewalt
täuscht ein ende der ohnmacht vor. der
land- und Benachteiligungskonflikt zwi-
schen israelis und Palästinensern jeden-
falls wäre kaum gelöst, wenn von heute

auf  morgen alle Bewohner den jüdischen
oder islamischen Glauben annähmen.
allerdings lässt sich religion für politi-
sche Zwecke instrumentalisieren - und sie
gibt sich dafür oft auch her.

denn, sagte Professor Bielefeldt: miss-
brauch der religion kommt auch von
innen. „das ist ja nicht so, dass nur ma-
chiavellistische Politiker die religiöse Kar-
te spielen, religiöse ressentiments auf-
peitschen, sondern religionsgemein-
schaften lassen sich zum Teil auch ein-
spannen in dieses Spiel.” der Segen der
russisch-orthodoxen Kirche für die ag-
gressive Politik Präsident Putins etwa sei
sehr gewiss, doch sie zahle dafür einen
hohen Preis, „weil die legendäre Wiege

der russisch-orthodoxen Kirche in Kiew
sich mehr und mehr abwendet.” religio-
nen lieferten die polarisierenden, dämo-
nisierenden Bilder, die ausgrenzungsse-
mantik gegenüber Ungläubigen, Ketzern
und anderen: „missbrauch der religion
kann man es nennen, aber missbrauch
der religion ist auch ein missbrauch von
innen - von denen, die sich missbrau-
chen lassen.”

in der Berichterstattung erweckten im-
mer wieder metaphern den eindruck,
Gewalt im Namen der religion sei eine
art Naturkatastrophe, die suggeriere, das
hasspotenzial sei immer schon dagewe-
sen. „Wer diesen eindruck erweckt, de-
potenziert eigentlich Politik”, sagte VV

Wie immer waren die
Diskussionen lebhaft.

Die Führung durch den
Dom zu Fulda hatte eine
große Beteiligung.
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Bielefeldt. „dann kann man nur hoffen,
dass irgendwelche autoritären machtha-
ber den druck auf dem Kessel aufrecht-
erhalten.” doch „immer ist Politikversa-
gen ein entscheidender Faktor und gegen
dieses Politikversagen gilt es menschen-
rechte stark zu machen und religions-
freiheit gehört dazu.” menschenrechte
seien die institutionalisierung von res-
pekt vor den Überzeugungen anderer. Sie
könnten das Vertrauen wiederherstellen,
das durch Staatsversagen zerrieben werde. 

religionsfreiheit bedeute auch, dass sich
der Staat durchaus um religion kümmern
solle, aber so, dass Platz geschaffen werde
für die entfaltung eines religiösen Plura-
lismus. Keinesfalls dürfe sich der Staat
„religiös einkleiden”, betonte Bielefeldt:
ein Staat der beanspruche, hüter göttli-
cher Gesetze zu sein, mache den raum für
religiösen Pluralismus zunichte.

auch die religionsgemeinschaften sei-
en herausgefordert, das ihre zu tun, um
gewaltaffine interpretationen zu verhin-
dern, sagte Bielefeldt: „die Gewalt re-
sultiert ja nicht einfach aus den heiligen
Büchern. die Gewalt kommt nicht aus
der Sure 9, oder aus dem Buch der apo-
kalypse oder aus dem Buch leviticus,
oder was immer man in den heiligen
Büchern findet an harten aussagen!”
Vielmehr stifteten menschen den Zu-
sammenhang von Gewalt und religion,
indem sie religion in dämonisierender,
polarisierender, enger Weise interpretier-
ten. daher könnten menschen diesen
Zusammenhang auch unterbrechen: ,,es
gibt menschen in allen religionsge-
meinschaften, die sagen: ,Not in my
name! ich will nicht, dass in meinem Na-
men, im Namen meiner religion, Ge-
waltpredigt stattfindet.'”

„Gewalt im Namen von religion”,
schloss Bielefeldt, „ist kein Naturgesetz,
keine Naturkatastrophe, es sind men-
schengemachte Verhältnisse, die man
komplex analysieren muss. menschen
sind dafür verantwortlich, menschen
können das ändern.”

der islam ist aus mehreren Gründen
besonders anfällig für politische instru-
mentalisierung und Gewalt: er ist in
ländern mit starken sozialen Konflikten
und schwacher demokratischer Kultur
beheimatet. islamisten können sich - un-
ter missachtung späterer differenzierun-
gen und herrschaftsformen - integris-
tisch auf die theokratische einheit von
religion und Staat in der Ursprungszeit
ihrer religion berufen. auch lassen sich
bestimmte Stellen im Koran militant als
„heiliger Krieg”, als dschihad, deuten -
sei es zur Verteidigung gegen den angeb-
lichen angriff des Westens auf die isla-
mische Welt, sei es zur eroberung der
Welt für den islam. extremisten können
aus dem Koran auch aussagen zur he-
roisierung ihrer Kämpfer als ,,märtyrer”
herauslesen. insofern meldete Bassam
Tibi, deutscher Politikwissenschaftler sy-
rischer herkunft, Zweifel an der Bereit-
schaft von muslimen zu einem wirkli-
chen dialog auf augenhöhe mit anderen
religionen an. 1994 sei er mit einer
Gruppe muslimischer Gelehrter in lon-
don zu interreligiösen Gesprächen mit
jüdischen rabbinern zusammengekom-
men. die Position des islam gegenüber
dem Judentum bestand darin, ihm res-
pekt und religionsfreiheit einzuräumen,
ansonsten galt das Judentum als ,,religi-
on zweiter Klasse”. die rabbiner forder-
ten von der muslimischen delegation,
das Judentum als religion auf gleichem
Niveau anzuerkennen. Nach zwanzigmi-
nütiger Beratung habe die muslimische
delegation diese Forderung akzeptiert,
berichtete Bassam Tibi: „aber, wir sind
ehrlich: die mehrheit der muslime ak-
zeptiert das nicht.” Und: „ich habe noch
nie in meinem leben einen christlichen
Bischof oder Theologen gesehen, der den
mut hatte, dasselbe wie die rabbiner von
den muslimen zu fordern:” dialog sei
ein mittel der Verständigung und der
Konfliktlösung. „aber das Problem mit
dem dialog ist - und das beruht auf er-
fahrung - dass von islamischer Seite nicht
ehrlich gesprochen wird.” Von den Teil-
nehmern der KV-Tage blieb diese Positi-
on freilich nicht unwidersprochen.

aber wie sieht die Situation einer reli-
giösen minderheit in der ach so toleran-
ten bundesrepublikanischen Gesellschaft
aus? Wie normal ist jüdisches leben in
deutschland heute? dazu lieferte der
Vortrag von michael rubinstein erhel-
lendes. er ist Geschäftsführer des lan-
desverbands der Jüdischen Gemeinden
von Nordrhein, des größten jüdischen
landesverbands in deutschland: Nach
der Vernichtung durch die Shoah und
dem Neuanfang nach dem Krieg habe
das jüdische leben in deutschland in
den letzten zweieinhalb Jahrzehnten ei-
nen aufschwung erfahren, den niemand
für möglich gehalten hätte, berichtete
rubinstein. Bis zu Beginn der neunziger
Jahre seien die jüdischen Gemeinden auf
dreißigtausend Personen geschrumpft,
bedingt durch altersstruktur, auswan-
derung der jungen Juden, aber auch
durch mischehen. Jüdisches leben in
deutschland drohte auszusterben. da
war die Zuwanderung von Juden aus der
ehemaligen Sowjetunion seit Beginn der
neunziger Jahre eine Chance, die einem
Geschenk des himmels gleich kam: Sie
bremste die erosion, hauchte Gemeinden
neues leben ein und ließ neue entstehen.
„dreißigtausend integrierten achtzigtau-
send menschen”, sagte rubinstein. die-

se leistung sei gerade angesichts der he-
rausforderung, mehr als eine million
Flüchtlinge in deutschland zu integrie-
ren, „ein Pfund, dass wir als jüdische Ge-
meinden sagen können: Wir werden da-

Prof. Dr. Bassam Tibi wird von Kb Klaus Gierse, dem
Vorsitzenden der KV-Akademie, nach seinem Vortrag
verabschiedet.

Prof. Dr. Klaus Vellguth hielt ein vielbeachtetes Referat
über die globalen Herausforderungen der katholischen 
Kirche, das wir in dieser Nummer der AM abdrucken. 

VV
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bei helfen, integration in unserem land
zu leisten.”

aktuell aber seien viele Gemeindemit-
glieder verunsichert. „Jüdische menschen
und einrichtungen werden wieder Ziel
von anfeindungen und angriffen, die zu
großen diskussionen darüber führen,
welche Zukunft jüdisches leben noch
hier haben kann.” 

denn die Gewaltbereitschaft im rechts-
extremen lager habe dramatisch zuge-
nommen. 2014 sei die Zahl rechtsextre-
mer Gewalttaten um fast 24 Prozent bis
auf 990 angestiegen. Gleichwohl sehe der
Präsident des Bundesamts für Verfas-
sungsschutz, hans-Georg maaßen, ak-
tuell keine Gefahr für Juden in deutsch-
land. es gebe keine konkreten hinweise
auf anschläge wie etwa auf Synagogen.
„Fakt ist allerdings”, sagte rubinstein:
,,das radikale Potenzial in unserem land
übersteigt die Befürchtungen. es ist er-
schreckend, wie erfolgreich die rechtsra-
dikalen mit ihren hetzkampagnen zu
menschen durchdringen, die der rechts-
extremen Szene bisher nicht zuzuordnen
waren, aber offenbar für das Gedanken-
gut empfänglich sind. der Verfassungs-
schutz warnt vor einem Schulterschluss
zwischen rechtsextremistischen Parteien
und aufgepeitschten Bürgern. - eine ver-
heerende allianz, der die Pegida-Bewe-
gung den Weg gebahnt hat, weil sie die
atmosphäre in unserem land mit hass
und rassismus vergiftet hat. inzwischen

tritt die Pegida-Bewegung offen antise-
mitisch auf. es war ohnehin nur eine
Frage der Zeit, bis diese maske fallen ge-
lassen wurde. die leider zu beobachten-
de Verwendung des Begriffs Jude als
Schimpfwort auf deutschen Schulhöfen
zeigt, dass es mittlerweile niederschwelli-
ge auswüchse gibt, die man vor einigen
Jahren wohl schwer für möglich gehalten
hätte.” die Gemeinden sorgten sich, wie
sich jüdisches leben in deutschland ent-
wickelt: „Wir stellen uns die Frage: muss
denn erst einmal etwas passieren, um da-
rauf reflexartig zu reagieren, wo fängt die
Gefahr an? Wichtiger und richtiger wäre
daher eine vernünftige Präventionsarbeit
als Querschnittsaufgabe unserer Gesell-
schaft, aktion und Vorsorge statt reak-
tion.”

einerseits sei es eine Wohltat, die neue
deutsche offenheit, die Willkommens-
kultur zu erleben. andererseits sei die
aufgabe der integration immens. Vor al-
lem gebe es in den jüdischen Gemeinden
die Sorge, Flüchtlinge importierten die
antisemitischen einstellungen ins land,
mit denen sie in ihren heimatländern
sozialisiert wurden. 

„Unter keinen Umständen dürfen wir
bagatellisieren oder hinwegsehen. das
gilt für Flüchtlinge, die über Bedrohung
berichten, das gilt auch für den von uns
Juden beklagten wachsenden antisemi-
tismus.”, sagte rubinstein. „die Gefah-

ren lauern nicht mehr an den äußeren
Spektren unserer Gesellschaft. rassismus,
rechtsextremismus und antisemitismus
sind ein massives Problem unserer Ge-
samtgesellschaft.”

Wenn Juden am Seder-abend des Pes-
sach-Festes sich auf hebräisch wünschen:
„Nächstes Jahr in Jerusalem” dann um-
fasse dies die hoffnung auf das spirituel-
le Jerusalem der kommenden Welt, in
dem sich die prophetischen Visionen er-
füllen und alle gemeinsam den einen
Gott bezeugen, egal ob Juden, Christen
oder andere, sagte michael rubinstein
schließlich, „und wenn wir heute wirk-
lich etwas als Kitt der sich verändernden
Gesellschaft benötigen, dann ist es mut,
hoffnung und ein ehrliches, tatkräftiges
miteinander von mensch zu mensch.”

im Jahr 1993 jedenfalls, beim Parla-
ment der Weltreligionen in Chicago, be-
kannten sich Vertreter von fast zweihun-
dertfünfzig Glaubensgemeinschaften zu
einem Weltethos der Gewaltlosigkeit, des
respekts und des Friedens. diese Kräfte
müssen einer militanten inanspruchnah-
me des Glaubens von innen entgegen-
wirken. aber sie müssen auch die politi-
schen Ursachen von Gewalt beseitigen:
Verelendung, mangelnde Partizipation,
Korruption, missachtung ökonomischer
Zusammenhänge und Unkenntnis ge-
waltfreier durchsetzungsstrategien.
Reinhard Nixdorf
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Ein Blick über die Dächer
des Bonifatiushauses in
Fulda.

Wie seit einigen Jahren
wurde auch 2016 der

Carl Sonnenschein-Preis
im Rahmen der KV-Tage

verliehen. Der Preisträger
war Kb Dr. Bernd Schulte

(Mk). Über die Verlei-
hung berichten wir in

der nächsten Nummer
der AM. 

Der Preisträger Dr. jur. Bernd
Schulte (Mk)


